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Anleitung zur Diagnose des Feuerbranderregers (Erwinia amylovora 
[Burrill] Winslow et al.) 
Guide to the identification of Erwinia amylovora (Burrill) Winslow et al. 
Von Wolfgang Zeller 
Bei der Diagnose des Feuerbranderregers (Erwinia
amylovora) treten häufig Schwierigkeiten auf. Auf den 
herkömmlichen Nährböden ist das Bakterium schwer 
zu identifizieren, da es von den ebenfalls isolierten 
Saprophyten schnell überwachsen wird. Auch kann der 
Erreger auf 'Grund von Symptombildung und Kolonie­
form leicht mit dem von Pseudomonas syringae bzw. 
P. morsprunorum hervorgerufenen Bakterienbrand der
Birne verwechselt werden. Da zu befürchten ist, daß
die gefährliche Bakteriose des Kernobstes und vieler
Ziergehölzarten sich von der bisher befallenen West­
küste Schleswig-Holsteins weiter ausbreitet, sollte
durch eine frühzeitige und gezielte Diagnose der
Krankheit größerer Schaden abzuwenden sein. Eine
dafür geeignete Methode wurde im Befallsgebiet
Schleswig-Holsteins entwickelt sowie überprüft und soll
hiermit der Praxis zur Verfügung gestellt werden.
1. Isolierung
Als erster Schritt zum Nachweis des Erregers aus dem 
erkrankten Pflanzenmaterial erfolgt die Isolierung mit 
Hilfe eines halb-selektiven Nährbodens. 
Material 
a) zur Aufbereitung der erkrankten Pflanzen: sterile
Rasierklingen oder ein Skalpell, Mörser; 96 0/o Alkohol,
<lest. Wasser,
b) zur Verdünnungsreihe: Reagenzgläser mit ca. 3 ml
sterilem <lest. Wasser, sterile 1-ml-Pipetten, sterile
Petrischalen (20 min bei 121 °C im Autoklaven) oder
Einweg-Petrischalen, Impföse, Bunsenbrenner, Brut­
schrank; Agar von ca. 46-48 °C oder gegossene Agar- •
platten.
c) Zusammensetzung des Nährbodens (NSA-Agar nach
LELLIOTT 1968): Nutrient broth 0,8 0/o; Saccharose 5 0/o;
Agar 2 0/o.
Durchführung 
Aus der Ubergangszone von krankem und gesundem 
Gewebe der auf Befall zu untersuchenden Pflanzenteile 
(Triebe, Blüten oder Fruchtstände) wird mit einer ste­
rilen Rasierklinge oder mit abgeflammtem Skalpell ein 
kleines Gewebestückchen entnommen und mit Leitungs­
wasser abgespült. In einem Porzellanmörser, der v�r-
· Abb. 1. Plattenguß mit weißen, schleimigen Kolonien von 
Erwinia amylovora. 
Abb. 2. Ausschnitt aus einem Verdünnungsausstrich mit ty­
pischen halb kugeligen Kolonien (Seitenansicht). 
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her mit 96°/o Alkohol abgeflammt wurde, wird das 
Gewebe unter Zusatz von sterilem Wasser kräftig zer­
rieben. Von dem Homogenat werden anschließend Plat­
tengußverdünnungen nach STAPP (1956) vorgenommen 
oder Verdünnungsstufen in sterilem Wasser hergestellt 
und davon direkt mit der Impföse auf fertig gegossene 
Platten ausgestrichen. Auf dem dabei verwendeten 
Nutrient-Saccharose-Agar läßt sich der Feuerbrand­
erreger nach 2-3 Tagen bei 27 °C Inkubation in Form 
von 3-5 mm großen, weißlichen, halbkugeligen Kolo­
nien von schleimiger Konsistenz (Laevan-Bildung) 
(s. Abb. 1 und 2) isolieren (LELLIOTT 1968). Im Gegen­
satz dazu sind die meisten Saprophyten keine Laevan­
Bildner und weisen flache Koloniebildung auf. 
2. Pathogenifätstest
Um eine Verwechslung mit dem ebenfalls an Birnen 
pathogenen Erreger des Bakterienbrandes Pseudomonas 
syringae bzw. P. morsprunorum, der auch auf NSA­
Agar Laevan-Bildner ist, zu vermeiden, muß zur wei­
teren Differenzierung der Pathogenitätstest herange­
zogen werden. Die dazu verwendete Methode ist der 
von BrLLING et al. (1960) zuerst und später von LELLIOTT 
(1968) und FISCHER und MEYER (1972) beschriebene 
Birnentest (pear-fruitlet-test). 
Material 
Petri- oder Neubauerschalen, Filterpapier, unreife Bir­
nenfrüchte oder transversal geschnittene Scheiben einer 
anfälligen Sorte (z. B. 'Conference', 'Williams'); nach 
LELLIOTT (1968) können Früchte der Sorte 'Conference' 
monatelang bei 2 °C in Plastikbeuteln gelagert wer­
den. Reagenzglas mit sterilem Wasser, Impfnadel und 
Bunsenbrenner. 
Durchführung 
Von einigen auf NSA-Agar gewachsenen typischen 
Kolonien (s. Abb. 1 und 2) wird zunächst eine leicht 
trübe Suspension in einem Reagenzglas mit sterilem 
Wasser hergestellt. Anschließend werden auf unreife, 
ganze Birnenfrüchte oder transversal geschnittene Bir­
nenscheiben, die in Petrischalen mit angefeuchtetem 
Filterpapier gelegt werden, an mehreren Stellen kleine 
Tropfen der zu testenden Bakteriensuspension ge­
bracht. Durch diese wird mit einer Impfnadel mehrmals 
in das Birnengewebe gestochen. Nach Inkubation bei 
27 °C erscheinen 1-3 Tage nach der Inokulation auf 
den Früchten Tröpfchen mit milchig-weißem Exsudat 
(Abb. 3). Im Vergleich dazu bildet der Erreger des Bir­
nenbrandes Pseudomonas syringae bzw. P. morspru­
norum auf unreifen ganzen Früchten nur begrenzte, 
eingetrocknete schwarze Läsionen aus (s. Abb. 4). 
Auch ohne vorherige Isolierung kann durch direkte 
Beimpfung mit einer aus dem Untersuchungsmaterial 
hergestellten Suspension der Birnentest durchgeführt 
werden. Diese Schnellmethode hat jedoch den Nachteil, 
daß sie fast nur mit sehr frischem Material, das mög­
lichst noch Bakterienschleim aufweist, durchgeführt 
werden kann und zudem andere saprophytische Bak­
terien oder Pilze, die sich in der Suspension befinden, 
die typische Symptomentwicklung stark beeinträchtigen 
bzw. überlagern können. 
3. Serologischer Test
Eine weitere Diagnose-Möglichkeit besteht in dem 
serologischen Nachweis* und kann, wenn keine Birnen 
* Für die Anliserumgewinnung sei 1. dem Robert-Koch-Insti­
tut des Bundesgesundheitsamtes Berlin und 2. dem Institut
für Virusserologie der Biologischen Bundesanstalt Braun­
schweig gedankt.
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für den Pathogenitätstest vorhanden sind, ersatzweise 
vorgenommen werden bzw. als Bestätigung für das im 
Pathogenitätstest gefundene Ergebnis dienen. 
Material 
Objektträger, Impföse; Antiserum, dest. Wasser, Plat­
tenkultur mit. den zu bestimmenden Bakterienkolonien. 
Durchführung 
Auf einem fettfreien Objektträger wird je 1 Tropfen 
dest. Wasser und Antiserum in hinreichender Entfer­
nung voneinander aufgetragen. In dem Wassertropfen 
wird eine zu prüfende Kolonie mit einer Impföse zer­
rieben und anschließend mit dem Serum vermischt. 
Nach ca. 2-5 Minuten läßt sich bei positiver Reaktion 
die Agglutination durch typische Ausflockung (s. Abb. 5) 
erkennen. 
Zusammenfassung 
Eine einfache Methode der Diagnose des Feuerbrand­
erregers (Erwinia amylovora) wird beschrieben. Nach 
b C 
Abb. 3. Symptombilder nach Infektion mit E. amylovora an 
ganzer Birnenfrucht und Birnenscheibe der Sorte 'Confer­
ence'; a) typische Schleimtropfen an Birnenfrucht, b) Schleim­
bildung an infizierter Birnenscheibe, c) Kontrolle (mit ste­
rilem Wasser behandelt). 
a b C 
Abb. 4. Differenzierung von E. amylovora und P. syringae/ 
morsprunorum im Pathogenitätstest mit Birnen der Sorte · 
'Conference'; a) Kontrolle, b) Symptombildung nach Infek­
tion mit P. syringae/morsprunorum, c) Schleimtropfen nach 
Infektion mit E. amylovora. 
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Abb. 5. Serologischer Nachweis von E. amylovora; a) typi­
sche positive Reaktion durch Ausflockung des Antigen-Anti­
körper-Komplexes, b) negative Reaktion. 
Biologische Bundesanstalt, Braunschweig 
der Isolierung auf einem halb-selektiven Nährboden 
(NSA-Agar) wird zur weiteren Differenzierung vor 
allem von Pseudomonas syringae bzw. P. morspruno­
rum, dem Erreger des Birnenbrandes, ein Pathogeni­
tätstest an unreifen Birnen und der serologische Test 
herangezogen. 
Summary 
A simple method for the detection of the fireblight bac­
terium (Erwinia amylovora) is described. The bacteria were 
isolated on a semi-selective medium (NSA-Agar). Further 
differentiation was accomplished by serology and a patho­
genicity test on unripe pear fruits to distinguish E. amylo­
vora from Pseudomonas syringae and P. morsprunorum, the 
causal agents of pear-blossom-blight. 
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Weitere Untersuchungen zur Eignung des 100-Nadel-Gewichtes als 
Meßgröße für Zuwachsuntersuchungen in Forstkulturen nach 
Anwendung von Herbiziden 
Suitability of the 100-needle-weight for growth studies in forestry after herbicide application 
Von Wolf Dieter Münch 
Das 100-Nadel-Gewicht wird vielfach bei Freilandver­
suchen als Weiser für den Erfolg von Kulturmaßnah­
men verwendet. So dient es u. a. als Nachweis von 
Erfolg oder Mißerfolg von Düngemaßnahmen. MüNCH 
(1973) untersuchte u. a., ob mit Hilfe des 100-Nadel­
Gewichtes der Einfluß von Pflanzenschutzmitteln auf 
das Wachstum von Forstkulturen schon am Ende des 
ersten Standjahres zu erfassen ist. Er kam zu dem Er­
gebnis, daß in den untersuchten Fällen (Mittel zur Ver­
hütung von Wildschäden an Fichte sowie Amitrol zur 
Bekämpfung von Adlerfarn in Kiefer) die Bestimmung 
des 100-Nadel-Gewichts für routinemäßige Ertragsfest­
stellungen zu arbeitsaufwendig und von zu geringer 
Aussagekraft sei. 
In nachstehender Arbeit wird der Aussagewert des 
100-Nadel-Gewichts an derselben Kiefernkultur nach
zwei Jahren nochmals überprüft.
Material und Methode 
Auf der von MÜNCH (1973) beschriebenen Kiefernkultur 
aus dem Jahre 1971 wurden im Januar 1974 unter den­
selben Bedingungen wie 1972 wiederum 20 Zweige je 
Parzelle entnommen. Je Zweig wurde das Gewicht von 
drei Proben zu je 25 Nadeln· (also 60 Proben je Par­
zelle) ermittelt. 
Ergebnisse 
Die Ergebnisse sind in der Tabelle und der graphi­
schen Darstellung zusammengestellt. 
Danach sind die Nadelgewichte der aus den mecha­
nisch behandelten Parzellen entnommenen Kiefern­
zweige hoch gesichert geringer als die der nur mit 
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 27. 1975 
